N 115. 


Freitag, den 20. Mai. 


Dat „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
mit täglich Nachmittags 5 Uhr, 
Ab Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
die Portechaiſengafſe No. 5. 
bro Duane wäre bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Thor. — Hiefige auch pro Monat 10 S 


unementsprels hier in der Expedition 


gr. 


* In 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


1864. 
Zöſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr 1 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Ann onc.⸗Büreau. 


Lelegraphiſche Depeschen. 
de d bamburg, Donnerſtag 19. Mai. 
Perlinggte Tidende“ Bei 17. d. meldet in 

„Die ſchwediſch-norwegiſche Es⸗ 

„s durch eine Kanonenbooteskadre verſtärkt 

du „Doreed en, Donnerſtag 19. Mai. 

Yan Neander Journal“ enthält ein Telegramm 

Ve bu a. M., welches die der „Frankfurter 

ug let . aus Wien telegraphirten Angaben über 

na ert itzung der Londoner Konferenz für un⸗ 

00 der ürt. Authentiſchen Nachrichten zufolge habe 
ubindunvollmächtigte des Bundes gegen jedwede 

MALEN: der Herzogthümer mit Dänemark erklärt, 
on dende däniſchen Bevollmächtigten die Perfonal- 

orfen hätten. 

* „Oeſte Wien, Donnerſtag 19. Mai. 

(ia der erreichiſche Zeitung“ ſchlägt vor, wegen der 
Gen In lellung eines neutralen Staates unverträg⸗ 
done ſulten, die ſich das Parlament und die 
Meran reſſe gegen Deutſchland erlauben, die 
} von London nach Brüſſel zu verlegen. 

due Der Tux in, Mitwoch 18. Mai. 
og, ttenfammer hat in ihrer heutigen Sitzung 

Mer auf Inhibirung der Sammlung des 
Ms durch Tagesordnung beſeitigt. 

ie „We Paris, Donnerſtag 19. Mai. 

h niteur“ dementirt die Gerüchte von Modi⸗ 

ad inne Miniſteriums und von einem Briefe 

N ige Dr Rouher an den Kaiſer. Gleichzeitig 
u Ben amtliche Organ die Ankunft des Miniſters 

W Lauf morgen an, 

vun Jutz ondon, Donnerſtag 19. Mai. 
ban. 9. b don heute iſt die Nachricht aus Shanghai 

ba erlichen . eingetroffen, daß der Angriff, der; 

ede auf Kingtang zurückgeſchlagen und Gor⸗ 
aan ſich verwundet worden iſt. Die Kaiſerlichen, 


wi beträchtli ire 
5 A erhal ieder geſammelt, beträchtliche Verſtär 


ern, Aten und rücken vor, um den Angriff zu 
“a Seiten Man glaubt, daß die Inſurgenten auf 
— uengeſchioſſen find. 


— 


N Berlin, 19. Mai. 

t, ehen. Allg. Ztg.“ iſt in den Stand 
An Deren c an den Königl. Botſchafter in Lon⸗ 
N ellen Grafen v. Bernſtorff gerichtete Depeſche 


in 
c 


den bevorſtehenden Sitzungen der Gonferenz 


10 
olgerkörternachte zu dem Londoner Bertrage von 1852 
Un Bas kommen wird, finde ich mich darüber zu 
N ig zum ekungen veranlaßt: 

Ne den an Tode des Königs Friedrich VII. konnten 
u 


fle Fi chte erwarten, daß die Krone Dänemark 


adurch und durch eine, bis dabin immer 


Keel daß tocnnemmenen Verpflichtungen nachkom⸗ 
Va ebene Vor 
der de 


lage des Thronfolgegeſetzes an dle 


, f. 
Thron bekundete durch den Akt vom 


Aanung aufmerkſam. gemacht — work 
An nur auf meluen Erlaß vom 28. No‘ 
15 verweiſen brauche — und wiederholt 
W bierngch für berechtigt erachten müſſe 


Mac. Frage über die Stellung der beiden 


deine a dogteümer die im Londoner Traktat ins 


hein Tbronfolge-Ordaung zu vollem rechtlichen 

u Na würde, ehe der vorgeſehene Fall der 
aud den ae einträte, a 

1b lan Rs des Königs würde dieſe Erwartung 

— ſondern der Nachfolger deſſelben 


als nicht mehr bindend für fien nzuſehen. 


Wenn ſie nicht ſogleich ihren Rücktritt von demſelben 
ausſpreche, ſo - thue fie: dies nur auf Räückſicht auf die 
übrigen Mächte und in der Hoffnung, daß eine Nach- 
niebigfeit. Dänemarks, durch Zurücknahme des offenen 
Bruchs ſeiner Verpflichtungen, die Vorbedingungen noch 
wieder herſtellen und die Möglichkeit der Erhaltung des 
Friedens darbieten könne. 

Selbſt als dieſe Hoffnung getäuſcht war; als mit 
dem 1. Januar die vertragswidrige Conſtitution für 
Schleswig nicht allein nicht zurückgenommen, ſondern. 
ins Leben getreten war, haben die beiden deutſchen 
Mächte noch keinen unmittelbaren Gebrauch von ihrem 
Rechte machen wollen. Sie haben noch in dem Augen⸗ 
blicke, wo Dänemark ſie zu kriegeriſchen Maßregeln ge⸗ 
nöthigt hatte, durch die. Depeſche vom 31. Januar d. J. 
erklärt, daß fie nicht beabſichtigten, das Prinzip, der 
Integrität der däniſchen Monarchie anzufechten. Aber 
fie’ haben gleichzeitig ausdrücklich erklärt, daß ein ferne ⸗ 
res Beharren Dänemarks auf dem eingeſchlagenen Wege 
fie zu Opfern nöthigen würde, welche es ihnen zur 
Pflicht machen könnten, die Combinationen von 1852 
aufzugeben, und über eine anderweite Ordnung eine 
Verſtändigung mit den Unterzeichnern des Londoner 
Traktats zu ſuchen. 

Dieſer Fall iſt vollſtändig eingetreten. Die däniſche 
Regierung hat ihr Beharren auf der Weigerung bis 
auf's äußerſte getrieben und den bewaffneten Widerſtand 
bis zuletzt fortgefetzt. 


gierung ſich in keiner Weiſe mehr an die Verpflichtun⸗ 


anderen Vorausſeßungen eingegangen war. Dieſer Ver⸗ 
trag iſt von ihr mit Dänemark und nicht mit den an⸗ 
dern Mächten abgeſchloſſen, und nur zwiſchen Kopen⸗ 
hagen und Berlin find die Ratifikationen ausgewechſelt, 
nicht zwiſchen. Berlin und London oder Petersburg. 
Selbſt wenn, was wir nicht zugeben, der Londoner Ver⸗ 
trag zwiſchen uns und den Neutralen Verpflichtungen 


dem Vertrage ſelbſt hinfällig ſein, ſobald letzterer es 
wegen Nichterfüllung ſeiner Vorbedingungen würde. 
Die Königl. Regierung erachtet ſich danach, in 
Uebereinſtimmung mit der Erklärung vom 31. Januar, 
als vollkommen frei von allen Verpflichtungen, die aus 
dem Londoner Tractate von 1852 gefolgert werden könn: 


ten und berechtigt, jede anderweite Combination, ganz, 


unabhängig von dieſem Traktat, zu erörtern. 

Daß die Löſung einer Frage, deren europälſche 
Tragweite die Königl. Regierung niemals verkannt hat, 
in Gemeinſchaft mit den übrigen Großmächten verſucht 


werde, folgt aus der Natur der politiſchen Beziehungen, 


und die, Königl, Regierung hat in dem, Schlußſatz der; 
Erklärung vom 81. Januar nur dieſes natürliche Ver⸗ 
hältniß anerkannt. 

Durch die Annahme der engliſchen Einladung zur 
Conferenz hat ſie auch durch die That ihre Bereitwillig⸗ 


zu berathen; und dies und nichts Anderes kann die 
Aufgabe der Confexenz ſein. (gez,) v. Bis mark. 

— Prinz Friedrich Karl iſt heute früh dom Kriegs- 
ſchauplatz zurückgekehrt und hat ſich von Spandau 
aus zu Wagen nach Glinike begeben. 


dem König empfangen. 

— Für die Verwirklichung des großen Eider⸗ 
Canals von Eckernförde nach Brunsbüttel zur Ver⸗ 
bindung der Norkfee und Oſtſee iſt ein Comitee zur 
Gründung mit Actien zuſammengetreten. An der 
Spitze derſelben ſteht der ehemalige Finanzminiſter 
Freiherr v. d. Heydt. Die Vorarbeiten ſollen auf 
Koſten der Staats⸗Regierung bewirkt werden. 


— Der Feldpater Hugo Simon aus Berlin, wel⸗⸗ 


chet als katholiſcher Geiſtlicher beim Kampfe in 
Schleswig den preußiſchen Truppen mit dem Erucifix 
in der Hand muthig voranging und dabei verwundet 
wurde, hat, wie verlautet, den Rothen Adler⸗Orden 
mit Schwertern erhalten. Diefe kriegeriſche Deko⸗ 


ration möchte bis jetzt noch keinem Seelenhirten zu 
Er ſieht feiner, baldigen Gel“ 


Theil geworden ſem. 
neſung im Lazareth zu Flensburg entgegen. 


Feldlazarethe. 


Nach allen dieſen Vorgängen kann die Königl. Re- 


gen gebunden erachten, welche fie am 8. Mai 1852 Unter. 


zu ſchaffen beſtimmt geweſen wäre, fo würden ſolche mit 


keit gezeigt, die Mittel dazu gemeinſam aufzuſuchen und 


Vormittags 
traf der Prinz hier ein und wurde von Sr. Majeftät 


— Unſer Feldſanitätsweſen, welches ſich in 
dem jüngſten Feldzuge glänzend bewährt hat, beſteht 
aus den Feldlazarethen, welche wiederum in 
leichte (Diviſions-) und ſchwere (Corps⸗)Lazarethe 
eingetheilt ſind, und aus den Krankenträger⸗Com⸗ 
pagnien. Die leichten Feldlazarethe ſind dazu be⸗ 
ſtimmt, den Truppen unmittelbar zu folgen; fie zer- 
fallen wiederum in die fahrende und die Depot⸗ 
Abtheilung. Jedes Armee-Corps beſitzt drei leichte 
Die fahrende Abtheilung richtet in 
unmittelbarer Nähe der Kämpfenden einen Verband⸗ 
platz her, auf welchem den Verwundeten die erſte Hilfe 
zu Theil wird. Von hier aus werden die Letzteren 
auf Transportwagen dem Depot zugeführt, welches 
in größtmöglichſter Nähe des Kampfplatzes, in einge⸗ 


richteten Lazarethen, auf einige Tage für die weitere 


Behandlung zu ſorgen hat. Außerhalb des Schuß⸗ 
bereichs gelegen, werden hier die Verwundeten, nach⸗ 


dem die auf dem Verbandplatze nicht ausführbaren 
Operationen ꝛc. mit ihnen vorgenommen worden, zu 


einem weiteren Transporte vorbereitet, weil das ganze 
leichte Lazareth ſtets der Armee in ihren Bewegungen 
folgen muß. Das Perſonal dieſes Lazareths beſteht 
aus dem dirigirenden Oberſtabsarzte, 4 Stabs- und 
8 Aſſiſtenzärzten, 2 Apothekern, 8 Lazarethgehilfen, 


einem Rendanten, einem Infpector, 5 Revieraufſehern, 


einer Koch⸗ und einer Waſchfrau. Die zur Aufnahme 


von 200 Kranken nöthigen Medikamente, Bandagen, 
chirurgiſchen Inſtrumente, Strohſäcke, Bett⸗ und Leib⸗ 
wäſche befinden ſich auf eigenen Wagen unter Leitung 
eines Trainofſiziers. — Das ſchwere (Corps-⸗) 


Lazareth hat für die fernere Behandlung und Pflege 
der von den Depotsabtheilungen übergebenen Ver⸗ 
wundeten ſo lange zu ſorgen, als es ſeine Räum⸗ 
lichkeiten geſtatten, oder ein ſchnelleres Vorgehen der 


Armee das Nachrücken deſſelben erforderlich macht. 


Für dieſe Fälle werden die Patienten in ſtabile, in⸗ 
zwiſchen hergeſtellte Lazarethe untergebracht. Wenn 


irgend möglich, etabliren ſich die ſchweren Feldlazarethe, 
welche wiederum in 3 Sectionen eingetheilt find, von 


denen jede für 200 Verwundete zu ſorgen hat, in 
den am Kampfplatze zunächſt gelegenen größeren 


Städten, deren Verbindung mit jenem durch Eiſen⸗ 


bahnen oder Waſſerſtraßen hergeſtellt werden kann. 


Jedes Armee⸗Corps beſitzt ebenfalls 3 ſolcher ſchweren 
Feldlazarethe, deren Perſonal aus je einem dirigirenden 
Oberſtabsarzte, 4 Stabs- und 10 Aſſiſtenzärzten, 
3 Apothekern, 15 Lazarethgehilfen, 32 Krankenwärtern ꝛc. 
beſteht. Außerdem noch hat jedes Armee⸗Corps eine 
Krankenträger⸗Compagnie, denen das Zurück⸗ 
btingen ver Verwundeten aus der Gefechtslinie nach 
den Verbandplätzen obliegt; dies geſchieht mittels 
Tragbahren. Dieſe Compagnie wird ron einem 
Hauptmann geführt; jedes der 3 leichten Feldlazarethe 
erhält beim Ausbruch der Feindſelizleiten eine Section 
derſelben unter Führung eines. Offiziers und der 
Aſſiſtenz eines Arztes, welcher Anweiſungen zur erſten 
nothwendigſten Hilfeleiſtung im Felde zu geben hat. 
Man ſieht bieraus, wie ausreichend und praktiſch an⸗ 
wendbar dieſes Feldlazarethweſen organiſirt iſt. 


— Nach Wiener Mittheilungen fol der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Heſſen bei den Londoner 
Protokollmächten einen Schritt gethan haben, der den 
ganzen Vertrag von 1852 in Frage ſtellt. Derfelbe 
hat angeblich geltend gemacht, daß er den Verzicht 
auf die Erbfolge im eigentlichen Königreich Däne⸗ 
mark — er würde, als der ächteſte Cognat, nach dem 
Ableben des Königs Friedrich VII. und ſeiner (des 
Prinzen) Mutter der zweifelloſe Erbe der däniſchen 


Krone geweſen fein — nur unter der ausdrücklichen 


Vorausſetzung und nur zu dem beſtimmten Zweck 


ausgeſprochen habe: daß in Gemäßheit der dadurch 
ermöglichten und durch das Londoner Protokoll be⸗ 


kräftigten Kombination der ganze Länderbeſtand der 


däniſchen Monarchie beiſammen bleibe. Nachdem 
aber jetzt die Aus führung eben dieſes Londoner Pro⸗ 
tokolls mehr als zweifelhaft geworden, könne er ſich 
nicht veranlaßt finden, jenen Verzicht noch als gültig 


und bindend zu erachten, und müſſe vielmehr, für 
den Fall, daß aus irgend welchen rechtlichen oder 


politiſchen Gründen, mit Beiſeiteſetzung der Verein- 


barungen von London, der bisherige Territorialbe⸗ 


ſtand der Geſammtmonarchie eine Schmälerung er⸗ 
fahren ſollte, fein Erbrecht auf die Länder der eigent- 


lichen däniſchen Krone als wieder in Kraft getreten 
Von Wien aus ſieht man ſich nach allen 
Richtungen nach neuen Prätendenten um; es ſoll da— 
durch wohl die Nothwendigkeit verdeutlicht werden, 


betrachten. 


den Londoner Vertrag aufrecht zu erhalten, weil man 


ſonſt in das Chaos gerathen würde. Die dem Groß- 


herzog von Oldenburg zugeſchriebenen Abſichten find 


bereits aus beſter Quelle dementirt worden. Es fragt 
ſich nun, ob dies angebliche Hervortreten des kur⸗ 


heſſiſchen Prinzen beſſer begründet ift. 

Hamburg, 18. Mai. Einer uns aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle gewordenen Berichtigung zu Folge, 
beruht die Mittheilung, daß der aus Kiel hierherge⸗ 


kommene Herzog Friedrich das kronprinzliche Paar 
auf deſſen Ausflügen in der Umgegend und bei der 
Elbfahrt auf der „Hanſa“ nach Blankeneſe und zum 
Beſuch des preußiſchen Dampfaviſo „Adler“ begleitet 


habe, überall auf einer Verwechſelung mit einer an⸗ 


deren prinzlichen Perſönlichkeit, nämlich dem jungen 


Prinzen Carl von Hohenzollern, welcher als Lieute⸗ 
nant bei den Gardedragonern zum Stabe des Kron⸗ 


prinzen commandirt, nun mit dieſem nach Berlin zu⸗ 


rückgekehrt iſt. Zu dieſen Ausflügen iſt außer dem 
Gefolge der kronprinzlichen Herrſchaften nur der 
preußiſche Geſandte, Freiherr von Richthofen, und 


auf der Elbfahrt nach Blankeneſe ein von der Frau 
Kronprinzeſſin unter den Zuſchauern der Abfahrt vom 


Hafen bemerkter preußiſcher Offizier zugezogen wor⸗ 
den, welcher in Folge der in Schleswig erhaltenen 
Verwundung am Fuße noch mit dem Stocke einherging. 
Die „H. B.⸗H.“ enthält eine Zuſchrift des 
Kommandeurs des „Schwarzenberg“, Baron, Tegett⸗ 


hoff, in welcher das Gerücht, als hätte die engliſche 
Fregatte „Aurora“ in dem Gefecht vom 9. die öſter⸗ 
reichiſchen Schiffe irgend wie zu falſchen Manövern 
verlockt, als vollſtändig aus der Luft gegriffen bezeichnet 
Das Gerücht ſcheint durch den Vorgang vom 
7. veranlaßt zu ſein, an welchem die „Aurora“ eine 
Zeit lang Jagd auf ſich machen ließ, ehe ſie die 


wird. 


engliſche Flagge aufzog. 


— Ueber die Verluſte der Dänen ſeit Eröffnung 


des Feldzuges bis zur Waffenruhe giebt die „Schl. 


Holſt. Ztg.“ folgende Zufammenftellung: Bei Miffunde- 
circa 60 Todte und Verwundete; bei Oberſelk e. 
630 T. u. Verw., 168 Gefangene, 2 Geſchütze; bei 
Oeverſee c. 970 T. u. Verw., 320 Gef.; Danne⸗ 
wirkſtellung: 116 Geſchütze; vor Flensburg c. 150 
Gef., 3 Geſchütze; während der Belagerung der Düp⸗ 
peler Schanzen etwa 600 T. u. Verw., 600 Gefan⸗ 
gene, 2000 Kranke, 2500 Permitt.; bei Veile c. 
720 Todte und Verwundete, 310 Gefangene, 2 Ger 
ſchütze; Sturm auf Düppel c. 1300, T. u. Verw., 
3145 Gef., 118 Geſchütze; bei Fridericia 226. Ge⸗ 
ſchütze; Kranke feit Eröffnung der Feindſeligkeiten 
c, 3000. Total: 4280 Todte und Verwundete, 4693 
Gefangene, 5000 Kranke, 2500 Permitt., 467 Ge⸗ 
Der Geſammtabgang von der Stärke der 


ſchütze. 
Kombattanten würde ſich hiernach auf 16,473 Mann, 


worunter wenigſtens 300 Offiziere, und 467 Ge⸗ 
Die „Permittirten“ ſind die Hol⸗ 
Bei dieſer Zuſammenſtellung find natürlich 
dort, wo ein ganz ziffermäßig genauer Poſten nicht 
ermittelt werden konnte, runde Zahlen angeſetzt wor⸗ 


ſchütze belaufen. 
ſteiner. 


den. Dieſelben halten ſich, namentlich bei den Ge⸗ 
fangenen, eher unter als über der Wirklichkeit. 
Stuttgart, 14. Mai. Das heutige Bulletin 
lautet: Wiewohl in dem Zuſtande Sr. Majeſtät des 
Königs ein entſchiedener Fortſchritt zum Beſſern nicht 
eingetreten iſt, ſo war das Befinden Höchſtdeſſelben 
in den abgelaufenen acht Tagen doch nach Umſtänden 
erträglich, und ſteht zu hoffen, daß die wärmere 
Witterung günſtige Wirkung äußern wird. Es werden 
von ſetzt ab keine Bulletins mehr ausgegeben. 
Wien, 14. Mai. Das neue Anleiheprojekt iſt 
geſcheitert; .offiziöfe, Federn ſuchen zwar den Miß⸗ 
erfolg möglichſt zu veriuſchen, es iſt aber für Jeder ⸗ 
mann klar, daß man es dieſesmal mit einem voll⸗ 
ſtändigen Fiasko zu thun hat, wenn man die außer⸗ 


ordentlich günftigen Bedingungen erwägt, unter denen 


das Anleihen ausgegeben worden iſt. Die Nicht- 
Betheiligung Rothſchilds giebt hier Manches zu 
denken. Es iſt eine Danaldenarbeit, in Oeſterreich 
die Finanzen zu ordnen, ſo lange nicht ein Boden 
gewonnen wird, auf dem die Anleihen fruchtbringend 
geveihende Verwendung finden. Herr von Plener iſt 
allerdings ein Anhänger der freiheitlichen Entwicklung 
Oeſterreichs und ein guter Mathematiker. Aber das 


Finanzdepartement läßt ſich durch Erfindungen nicht 
heben, ſondern durch Entwicklung aller Hilfsquellen“ 


des Staates. Mit Sicherheit halte man im Finanz⸗ 
Miniſterium darauf gerechnet, daß von Frankfurt aus 
entſprechende Offerten geſtellt würden und man war 
überraſcht, daß dieſelben ausgeblieben ſind. Ich 
glaube aber, daß man dies vorherſehen konnte. In 
den Frankfurter Finanzkreiſen herrſcht augenblicklich 
eine für Oeſterreich ungünſtige Stimmung, woran 
übrigens die Regierung ſelbſt die Schuld trägt, da 
beiſpielsweiſe ihre Haltung in der Angelegenheit der 
vom Staate ſubventionirten Bahnen ganz unver- 
ſtändlich und nur dazu angethan iſt, das auswärtige 
Capital dem Kaiſerſtaate vollends zu entfremden. 
Man kann es doch Niemandem verargen, wenn er 
ſich beſinnt, einem Staate Geld anzuvertrauen, wenn 
dieſer dadurch, daß er die feierlich gegebenen Ver⸗ 
ſprechen nicht hält, das Element alles Credits, das 
Vertrauen mit eigener Hand zerſtört. — Ueber die 
Miſſion, welche den päpſtlichen Kammerherrn und 
präſumtiven Cardinal Lucian Bonaparte in Begleitung 
des Fürſten Czartoryski nach Paris geführt hat, ſind 
hier Nachrichten eingetroffen, die keineswegs beruhigend 
lauten. Sie werden ſich erinnern, daß die 
Generalcorreſponden; vor Kurzem die Nachricht 
dementirte, daß der Belagerungszuſtand Über Galizien 
„demnächſt“ aufgehoben werden ſoll. Wie ich nun 
erfahre, iſt dieſes wiederholte Dementi auf Andringen 
der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft erfolgt. — Der 
Rücktritt des Grafen Eſterhäzy kann bereits als 
Thatſache angeſehen werden. 
Naturen wie Graf Zichy und Eſterhaͤzy konnten un⸗ 
möglich neben einander fungiren. 


Paris, 15. Mai. In der vorgeſtrigen Sitzung 


des geſetzgebenden Körpers wurden die drei erſten 


Sectionen des Budgets des Innern discutirt und 
angenommen. 
die Preßdirektion beſtimmten Fonds gehören, giebt 
zu ziemlich lebhaften Erörterungen zwiſchen der Oppo⸗ 
fition und den Regierungscommiſſairen Veranlaſſung. 


Herr Güroult, der als Vorkämpfer der Demokratie 
und als Director der „Opinion nationale“ ein zwie⸗ 


facher Gegner des Monopols im Monopole iſt, hält 


eine Rede gegen das Erſcheinen des „Abendmoniteurs“ 
und trifft darin ſehr triftige Argumente gegen die 


Zweckmäßigkeit und Statthaftigkeit dieſer Regierungs- 
maßregel vor. 


welchen er und ſeine meiſten journaliſtiſchen Collegen 


bereits in ihren verſchiedenen Artikeln eingenommen 
Die Regierung würde beſſer thun, auf ſolche 
verkehrte und koſtſpielige Mittel zur Erhöhung ihres 


hatten. 


Anſehens und Einfluſſes zu verzichten, und alle 
Journale der Stempelabgaben und der adminiſtrati⸗ 
ven Bevormundung zu entheben. 


zu ihrer Unterſtützung gründen würden. 
der Regierung mehr nützen, als die Vertheidigung 
ihrer Politik durch die alles Einfluſſes baren und 


wenig verbreiteten Ergebenheitsblätter, die heute für 


und morgen gegen ſprechen und ſich über Nacht ſehr 
dementirten. Herr Forcade de la Roquette giebt als 
Regierungskommiſſair in Bezug auf das Preßſyſtem 
im Allgemeinen die Erklärung ab, daß die Regie⸗ 
rung den Zeitpunkt nicht für gekommen glaube, um 
die Preßgeſetzgebung zu modiſiziren; fie werde Die» 
ſelbe mit Mäßigung in Anwendung bringen, wie dies 
überhaupt einer Regierung zieme, welche liberal ſein 
und dem Fortſchritte huldigen, aber auch gleichzeitig 
ſtark und geachtet bleiben wolle. Was den „Abend⸗ 
moniteur“ anbelangt, ſo iſt die Regierung feſt ent⸗ 
ſchloſſen, im Intereſſe des Publikums ſelbſt, dieſem 
Blatte dieſelben Vergünſtigungen zu Theil werden zu 
laſſen, wie ſie dem „Morgenmoniteur“ theilweiſe 
ſchon ſeit 50 Jahren bewilligt worden, nämlich Be⸗ 
freiung von Papier- und Poſtſtempel und außerdem 
noch Subvention aus der Staatskaſſe. Uebrigens 
ſei der „Abendmoniteur“ ſeiner Haltung und ſeines 
Inhaltes wegen kein gefährlicher Concurrent für die 
anderen Abendblätter, dies geben ja Güroult und 
ſeine Collegen ſelber zu, indem ſie ſich über den 
nothgedrungen trocknen und langweiligen Charakter 
des offiziellen Blattes, bei allem Jammern und Weh⸗ 


klagen über deſſen Erſcheinen, luſtig machten. Schließ⸗ 


lich ſtellt der Regierungskommiſſair auch in Aus ſicht, 


Zwei fo eutgegengeſetzte 


Die erſte Section, zu welcher die für 


Doch ſtellt er ſich dabei auf keinen 
höheren oder allgemeineren Standpunkt als auf den, 


Es würden ſich 
dann gewiß bedeutende Männer finden, die ſich für 
die Regierungspolitik paſſioniren und eigene Organe 
Dies würde 


daß der „Abendmoniteur“ noch einen A 
dem Bericht über die Rammerverhanblu 
Tages bringen werde. 5 


a 


„ 
Terel, 16. Wal. Dos, Ocſterreid eh 
ſchwader, beſtehend aus dem Raddampfer „El Jun, 
dem Linienſchiff „Kaiſer“, Panzerſchiff „Den 
d'Auſtria“ und dem Dampf⸗Kanonenboot Henbon' 
ift hier angelangt. Das Preuß. Dampf⸗Kanone“ 
„Blitz“ iſt geſtern nach Cuxhaven abgegangen "7 
Deal, 15. Mai. Ein Linienſchiff, zwel 5e 
gatten, ein Panzerſchiff und ein Tanonenbo M. 
muthlich Oeſterreicher, paſſiren 8 Uhr will 
Abends hinter Goodwin Sands von we 
nach oſtwärts. ‚nr 
London, 14. Mai. Obgleich die dende 
niſche Frage die politiſchen Kreiſe und die 5 dl 
Meinung im Allgemeinen faſt ausſchließlich med 
tigt, ſo hat dennoch die am vergangenen bung 
bei der zweiten Leſung der Bill, die Ausb. ' 
des Wahlrechtes betreffend, von Herrn Startet und 
baltene Rede einen bedeutenden Eindruck gemach 
eine große Beſtüczung hervorgerufen. Herb. 
ſtone erklärte rund und nett, die Anſprüche der ger 
beiter auf das Wahlrecht ſeien vollſtändig Me 
fertigt und müßten ihnen gewährt werden. Die Fuer 
mit Ausnahme der radicalen Partei-Organe, | 
ſich. Die „Times“ bemerkt unter Andern: 
iſt das erſte Symptom einer neuen Parteiengeſta 
die ſich früher oder ſpäter heraus ſtellen mu zußel, 
dem Gladſtone ſich offen zu den Doctrinen der 6 
ſten Demokratie bekannt hat. England ſo igen. 
neben der Freiheit auch der Gleichheit Du ige 
Die conſervativen Blätter äußern ſich noch 1 vet‘ 
Das alfo iſt der Vertreter für die chriſtliche 
ſität Orford, der Verfechter von Staat und, 
das Haupt der zukünftigen liberalen Partei h die 
iſt Herr John Bright weit unſchädlicher. MW ze 
politiſchen Parteien ſind ſehr unzufrieden * ig’ 
Rede des Schatzkanzlers, namentlich die alte“ n 
Partei, deren Reihen ſich immer mehr lichten am 
die nicht anſteht von Lord Palmerſton zu ver 1 il 
daß er einen ſolchen Demokraten nicht länge 
Cabinete dulde. bring 
— Ueber das Seegefecht bei Helgoland „eh? 
jetzt auch die „Times“ eine Schilderung, (ante 
geeignet iſt, den frohlockenden Enthuſtasmus ng pad 
von wegen des angeblichen Armuthszeugniſſes, ‚net 
ſich die deutſche Kriegsmarine ausgeſtellt, BE eh 
etwas kühleren Anſchauung der Dinge herabzuſtin ge 


Der Energie und Kaltblütigkeit der deutſchen angel” 
offiztere, die trotz des Unglücks, welches den „Sc, eh 


berg“ betroffen, den Kopf nicht verloren, win rech 
Anerkennung gezollt. — Auch däniſche Berichte 2 er- 
ſich ſehr anerkennend über die Tapferkeit ver 
reicher u. ſ. w. aus. f 3 bezieh 
Stockholm, 12. Mal. Die Regierung te 
augenblicklich aus Frankreich beträchtliche Ou a 
Schießwaffen. So brachte die Dampffregatte, eile 1 
in dieſen Tagen zum Gebrauch für die ae 
1110 Revolver nebſt 111,000 Patronen, ſowie ie u, 
zur Verſorgung det Offiziere" bei der Artillerg 900 
bei der Leibgarden⸗Brigade 300 Revolver nebſt if e 
Patronen. 6 fer” 


die ſämmtlich in Gothenburg gelöſcht wurber gore 
amtlichen „Poſt Tidning“ wird u. A. aus che 


Lokales und Probinzielle s 
Danzig, den 20. Mai. N 10 
d 


heute zn 
vor dem mit Blumen und Kränzen reich ge 4 
a 
‚ac! 
Heinrich Krebs ſche Ehepaar erhielt nach o le DE 
50jähriger glücklicher Ehe dort zum zweiten a ace 
goldenen Trauringe aus der Hand des Higuſpra en 
Schaper, welcher vorher eine herzliche Kräne 
an das mit goldenen Myrthenſträußen 7 find, b 71 
gezierte Jubelpaar hielt. Von 15 Kinder gebli 1 
würdigen Paare nur 4 Töchter am Leb the find, 
die ſaͤmmtlich an achtbare Männer verhe Ruhe u. 
und 14 Enkel beglücken das jetzt in fen 
Gemächlichkeit zu Langefuhr lebende er das ch 
Der Gatte verwaltet indeß nech ht und nan 
eines Vorſtehers der St. Katharinen⸗Kir 


Be 


I 
delle wird er auch, ſo Gott will, das 50jährige 


paar ; Kirchen⸗Vorſteher begehen. Dem Jubel⸗ 
feine i dae beſondere Glück beſchieden, daß auch 


bedingen nigen Eltern das goldene Hochzeitsfeſt 
in der und darauf noch eine Reihe von Jahren 
in) Che lebten. 


Segen yet hielt die Gilde der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Der Sa nder ſchaft ihr Pfingſt⸗ und Königsmahl. 
für 8 war feſtlich decorirt und überhaupt Alles 
und zur ußern Schmuck gethan, was zum Frohſinn 
Srengäp eude beizutragen vermochte. Unter den 
aal. gie befanden ſich der Herr Stadt⸗Commandant, 
deäſdent 'eutenant von Borke, der Herr Polizei⸗ 
Der föng; 8 Clauſewitz und andere hochſtehende 
der nech eiten. Während der Tafel ergriff zuerſt 
bracht „Schützenkönig, Herr Will, das Wort und 
” ebenſo kräftigen wie patriotiſchen Worten 
Darauf Pialeſtät, den König Wilhem I. ein Hoch. 
dert g; brachte der Hauptmann der Brüderſchaft, 
welchtg üttner, den Ehrengäſten ein Hoch, auf 
orten er Herr Stadt⸗Commandant in ſinnigen 
Ferner ein Hoch auf die Schützengilde ausbrachte. 
Derr u ließ der erſte Vorſteher der Brüderſchaft, 
Dolſein rraſch, unſere tapferen Truppen in Schleswig⸗ 
dert och leben. Ein, von einem Mitgliede der 
delche chaft vorgetragenes humoriſtiſches Gedicht, in 
einzelne Mitglieder derſelben genannt wurden, 
afel beangeheure Heiterkeit. Nach Aufhebung der 
Ahlrez Hann. das Concert im Garten, welches ſehr 
© beſucht war. 
dne Sun Beginn des Sommerturnens findet ein 
| uml des Männerturnvereins auf feinem Sommer- 
Ray. s im Selonke'ſchen Garten am 4. Juni 
date as Programm, das wir ſpäter bringen 
f h bietet hinreichende Abwechſelung, um eine 
daneetheiligung nicht nur der Turner und Turn⸗ 
Men ’ Sondern auch aller Volksfreunde erwarten zu 
Mer gar fo wird das Ziel, daß das Turnen 
Wen iefere Wurzeln im Volksleben ſchlage, erreicht 


2 
i * der vorgeſtrigen Nacht hat ein Poſtillon 
neh ft hier und Langefuhr die Cours-Uhrtaſche 
50 berner Ankeruhr und Begleitpapieren verloren. 
er Baron v. d. Decken, im Hannöverſchen 
Abend beabſichtigt in Begleitung von einem 
N nuch Europäern, einem Arzte, einem Aſtronomen 
Jane dem öſtlichen Afrika, nämlich nach der Küſte 
Ro dan mit der anſehnlichen gleichnamigen Stadt, 
NL un ins Innere hinein eine Zjährige Entdeckungs⸗ 
Ghee er. Der Unternehmer ſoll eine dazu 
lg geeignete Perſönlichkeit und bedeutender 
Nahen hoffen ſein. Uns intereſſirt das Unter- 
er ſpeciell inſoweit, als ein geborener 

der junge Dr, Link, nach Ablegung feines 

kamens und mit Bewilligung einer Friſt, 
felt wi ſeiner Militairpflicht, die Expedition als 
elbe nutmachen wird. In 3—4 Wochen geht die⸗ 
ji a das rothe Meer vor ſich; wir wünſchen 
ten Et insbeſondere unſerm Landsmanne den 
Ks „ elg. 
NUN (asberg, 19. Mai. Heute präfidirte der Vice⸗ 
0 es Königl. oſtpreußiſchen Tribunals Herr 
welcher vorgeſtern durch Se. Excellenz den 
Ri Ri v. Zander in fein neues Amt introdueitt 
ing, „zum erſten Male als Präſident in den 
„Kon Handlungen. 
dh uch Das bereits gemeldete Falliſſement 
Mr t dügen Kaufmanns J. A. Meyer von hier 
05 chen 165,000 Thlr. Verhaftet ſind in Folge 

durſe früher gemeldeten hier ausgebrochenen fünf 
a 


3 Beſitzer aus der Schlochauer Gegend, 
elsmann aus Tuchel und einige Handels- 


N e Früdsgurg, weil ſie beſchuldigt find, 5 nach 
! Ar enntniß von der Inſolvenz der bezeichne⸗ 
die aſt m. Waaten von denſelben heimlicher Weiſe 
Gem haben. Viele Waaren und Sachen, welche 
iuſchuldner vor Ausbruch des Concurſes 
N find theils hierſelbſt, theils auswärts 

1. Br nach Konitz zurückgebracht worden. 
o — EN 4 
\ N 8 8 18. Mat. Zur weiteren genauen Auf, 
In zwiſchen dem Hauptmann der 3. Comp. 
Au, b. N lk Rehe. Nr. 49 und dem ruſſiſchen Oberfte 
hun u deff in der Nacht vom 17. zum 18. April 
ee orfalls geht der „Br. Z.“ nachträglich aus gut 
N Mt Quelle Folgendes zu: Die Gefangennahme 
en Oberft ffiziers und ſeiner Leute durch den 
IN gen Auf 1 v. Nelidoff geſchah in der irr⸗ 
ur ba Cala es letzteren, er habe een vor 
der KT, and, daß utſtand bei dem ꝛc. Nelidoff durch 
chere Sa 1) Seitens der preußiſchen Patrouille 
det Verden wand und Boden mehrere Schüſſe ab, 
eee 
kan gte g cen a daß Infurgenten unter der 
unte daß dem sn die Grenze überichritten, 
* preuß. Offizi berſt-Lieut. Nelidoff, wie dem 
ſizter, die Nachricht über einen be» 


abſichtigten Uebertritt von Inſurgenten in der qu. Nacht 
amtlich zugegangen war. Die Ausführung der Gefan- 
gennahme erfolgte allerdings unter Mißhandlungen und 
Plünderungen der Mannſchaften, indeſſen doch in weni⸗ 
ger ausgedehnter Weiſe, als wir Anfangs zu beſorgen 
Veranlaſſung batten. Die Perſon des Hauptmanns 
wurde weder gemißbandelt noch ausgeplündert; die Mann- 
ſchaften erlitten theilweiſe zwar Fauſtſchläge, Kolben 
und Lanzenſtöße, wurden durch die Koſaken zum Theil 
auch ihrer Gelder beraubt, indeſſen erhielt Niemand 
Knutenhiebe. Der ganze Mißhandlungsact fand nicht 
nach Abführung der Mannſchaften in Wylczyn, fondern 
bei Vollziehung der Entwaffnung und gleich nachher in 
dem Wirrwar der durcheinander laufenden Koſakenmenge 
ſtatt. Der preußiſche Hauptmann ſah ſich nur um des⸗ 
willen veranlaßt, den ꝛc. Nelidoff zum Duell zu fordern, 
weil er Augenzeuge der oben näher angegebenen Be- 
handlung feiner Leute fein mußte, ohne ihnen im Au- 
genblick helfen zu können. Die ruſſiſche Regierung hat, 
wie bereits gemeldet, den ꝛc. v. Nelidoff zu einer Ge- 
fängnißſtrafe verurtheilt, welche er jetzt in Warſchau 
abſitzt, hat ihn feines Bataillons-Commando's entſetzt 
und auch verfügt, daß er nach Verbüßung ſeiner Strafe 
im Innern Rußlands Verwendung finden würde. Der 
ze. Nelidoff hat vor dem Regiments-Commandeur des 
preußiſchen Hauptmanns und vor mehreren Offizieren 
ſeines Regiments, ſo wie vor dem ruſſiſchen Overſten 
v. Waimarn und Baron v. Fölkerſamb feierlichſt Abbitte 
geleiſtet. Den Mannſchaften ſind Seitens der ruſſiſchen 
Regierung die ihnen entwendeten Gelder wieder zurück- 
erſtattet worden. Dem Hauptmann wurde durch die 
Oberſten v. Weimarn und Baron v. Fölkerſamb in 
Strzelno das tiefſte Bedauern der ruſſiſchen Regierung 
und des geſammten ruſſiſchen Offizierkorps über den 
ſtattgehabten Vorfall ausgeſprochen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Endlich ertappt.] Zu den verwegenſten Taſchen⸗ 
dieben, die auf hieſigen Märkten ihr Weſen treiben, 
gehörte die verehelichte Albertine Teßmer, 34 Jahre alt 
und ſchon vielfach beſtraft. Von Seiten der Criminal⸗ 
Polizei wurde ſie bei ihren Beſuchen auf Märkten ſcharf 
beobachtet und einige Male bei verübten Tajchendieb- 
ſtählen auch unter dem Verdacht der Thäterſchaft ver- 
haftet. Indeſſen war es nicht möglich, ſie zu überführen. 
Am 18. April begab ſie ſich wieder mit ihrer Freundin, 
der unverehelichten Marie Rüwald, nach dem Fiſchmarkt 
und ſtahl hier der verehelichten Maurergeſellenfrau 
Heinrich ein Portemonnaie mit 2 Thlrn. und einigen 
Groſchen aus der Taſche. Wenige Minuten nach dem 
Diebſtahl merkte die Beſtohlene den Verluft und machte 
Lärm. Als man ihr ſagte, daß zwei Frauenzimmer, die 
ſich verdächtig gemacht, nach der Tobiasgaſſe gegangen, 
lief ſie ſchnell nach und ſah ein Frauenzimmer, welches 
ihr ängſtlich auszuweichen ſuchte. Dieſes hielt ſie ſogleich 
für die Diebin. Mit Hülfe eines herbeieilenden Polizei- 
Sergeanten nahm ſie daſſelbe feſt. Die Feſtgenommene 
hielt ihre eine Hand krampfhaft zuſammen, ſo daß man 
ſogleich vermuthete, fie würde in derſelben das geſtohlene 
Geld haben, und richtig: nachdem man mit vieler Mühe 
die Hand geöffnet, faud man in derſelben 2 Thlr. und 
einige Groſchen. Das leere Portemonnaie fand man bei 
ihrer Begleiterin Rüwald. Es unterlag alſo keinem 
Zweifel, daß dieſe beiden Frauenzimmer den Diebſtahl 
ausgeübt hatten. Auf der Anklagebank geſtand die 
Teßmer, die ſich ſonſt in der Regel auf's Läugnen legte, 
den Diebſtahl ein; die Rüwald wurde der Theilnahme 
an demſelben überführt. Demnach wurde die Teßmer 
zu einer Zuchthausſtrafe von 4 Jahren und Stellung 
unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer und die Rüwald 
zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren und Stellung 
unter Polizeiaufficht auf gleiche Dauer verurtheilt. 


[Betrug]. Eines Sonntags im October v. J. 
war in Schidlitz Tanzvergnügen. Zum Neugarter Thore 
hinaus gingen die Kochinnen in ihrem Sonntagsſtaat, 
um auf dem Tanzboden dle heißen Qualen des Feuer- 
heerdes und den Verdruß der vergangenen Woche zu ver⸗ 
geſſen und in den neuen Arbeitstag luſtig hinein zu 
tanzen. Als Geige, Baß, Klapphorn, Flöte und Clarineite 
die Füße der Paare in Bewegung ſetzten, war es beſon⸗ 
ders eine Tänzerin, die ſich vor Ausgelaſſenheit und Luſt 
kaum zu laſſen wußte. Ihre Freundinnen ſagten zu ihr, 
ſie möchte nur nicht zu luſtig ſein; denn das habe nichts 
Gutes zu bedeutey. Dieſe Bemerkung genirte ſie jedoch 
nicht; ſie war luſtig, bis der letzte Ton der Muſik ver⸗ 
klungen war und der Rückmarſch nach der Stadt ange⸗ 
treten werden ſollte. Jetzt mußte ſie erfahren, wie ſchnell 
Freud' ſich in Leid verwandeln kann. Als ſie nämlich 
an der Garderobe ihren Mantel, ihre Ueberſchube und 
ihr Tuch in Empfang nehmen wollte, verſpürte ſie, daß 
ihr die von dem Garderobier auf dieſe Sachen erhaltene 
Marke fehlte, und gleichfalls mußte ſie erfahren, daß die 
Sachen ſelbſt nicht mehr vorhanden waren. Sie wollte 
anfänglich gar nicht an den erlittenen Verluſt glauben, 
und ſagte, die Sachen würden und müßten ſich ſchon 
noch finden. Dem widerſprach der Garderobier, indem 
er nunmehr erklärte, daß bereits ein junges Mädchen die 
von ihm auf die in Rede ſtebenden Sachen ausgegebene 
Marke zurück gegeben und dieſelben in Empfang genom⸗ 
men habe. Die noch vor wenigen Minuten ſo luſtige 
Tänzerin mußte nun ohne Mantel, ohne Ueberſchuhe und 
Tuch nach Hauſe gehen und fand in der kalten Nacht 
hinlänglich Gelegenheit, ihre heiße Tanzluſt abzukühlen. 
Als die unrechtmäßige Empfängerin ihrer Sachen wurde 
ſpäter die unverehelichte Marie Woiwottka, ein 
Mädchen von 20 Jahren, entdeckt, welches bereits früher 
wegen Diepſtahls beftraft worden. Dieſelbe befand ſich 
geſtern vor den Schranken des Criminal⸗Gerichts und war 
geſtändig. Die Marke, ſagte fie, ſei ihr von ihrem Neffen 
geſchenkt worden, und da ſie das Ding nun einmal ge⸗ 
habt, hätte ſie es auch gebrauchen wollen. Für dieſen 


unerlaubten Gebrauch wurde die Angeklagte zu einer 
Gefängnißſtrafe von 4 Wochen und einer Geldbuße von 
50 Thlrn. event. noch 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Ber miſchtes. 


* Der Verfaſſer der im Verlag von Wilhelm 
Küchler, Frankfurt a. M. 1864 erſchienenen 
Zukunfts⸗Taktik macht in den Zeitungen fol⸗ 
gende Mittheilung: In der Trier'ſchen Volkszeitung 
vom 26. April Nr. 97 leſe ich eben die Notiz, daß 
in Amerika ein neues, gekuppelte Kugeln 
ſchleuderndes Doppelgeſchützerfunden, welchem 
wegen ſeiner vom Kriege abſchreckenden Wirkung der 
anſpruchsvolle Name Frie densſtifter beigelegt. 
Der Erfinder iſt nicht genannt. Vielleicht intereffirt 
es, daß dies keine neue amerikaniſche, ſondern 
ſchon eine ziemlich alte deutſche Erfindung iſt, 
zu deren Ausführung ich ſchon ſeit vier Jahren 
deutſche Fabriken zu bewegen geſucht, die ferner im 
März 1862 zum zweiten Male dem k. Marine- 
Miniſterium bei Gelegenheit dahin einſchlagender 
Entwürfe unterbreitet, von demſelben jedoch keiner, 
eingehenden Berückſichtigung gewürdigt, und die ich, 
außer vielfachen Mittheilungen nach anderer Richtung, 
um dieſelbe Zeit einem Freunde zur Verfügung ſtellte, 
welcher damals unter dem Sternenbanner kämpfte, 
welcher jedoch von den dortigen betreffenden Behörden 
mit dem Bemerken zurückgewieſen wurde: die Con⸗ 
fteuftion ſei ſchon patentirt. Wenn auch der Zeit 
unterſchied von zwei Jahren auffallend iſt, nach 
welchem die Sache erſt jetzt zum Vorſchein kommt, 
ſo muß ich doch zur Vermeidung voreiligen Urtheils 
zwei Möglichkeiten hinſtellen. Erſtens: daß nämlich 
dieſelbe Erfindung gleichzeitig hüben und drüben durch 
zwei von einander unabhängige Individuen gemacht; 
ein Fall, der in der Geſchichte der mathematiſchen 
Wiſſenſchaften ziemlich häufig, wie z. B. bei Löſung 
der kubiſchen Gleichungen, bei Auffindung der Jufi— 
niteſimal⸗Rechnung, bei Gelegenheit der Störungs- 
Rechnungen, die zur Entdeckung des Planeten Neptun 
geführt und bei vielen Problemen der Mechanik, 
denen natürlich dieſe balliſtiſche Bagatelle an Wich— 
tigkeit unendlich nachſteht. Zweitens liegt der Gedanke 
nahe, daß trotz der anfänglichen Zurückweiſung meine 
Angaben nachträglich techniſch und kaufmänniſch be⸗ 
nutzt wurden. Nimmt ſich die Preſſe der Sache an, 
ſo läßt ſich die geſtellte Alternative aufklären, ob 
die mit einem klangvollen Namen auftretende, von 
der Glorie transatlantiſchen Humbugs umſtrahlte 
Waffe eine rein deutſche Erfindung oder gleichzeitig 
von einem amerikaniſchen und einem deutſchen Inge— 
nieur erdacht. Es ſei fern, einen unerquicklichen 
Prioritätsſtreit anheben zu wollen. Es handelt ſich 
hier nicht um die Perſon, ſondern um die Sache, 
welche ohnehin ſo einfach, daß man ſich weniger 
über die Erfindung ſelbſt als darüber wundert, daß 
die Erfindung nicht ſchon längſt gemacht wurde. 
Das ganze Geheimniß beſteht nämlich in einem 
Doppelgeſchütz von zwei gleichzeitig zu entladenden, 
unter einem je nach der Diſtanz veränderlichen 
Winkel divergirenden Läufen, durch Drathfeile ver⸗ 
bundene Kugeln ſchleudernd, wodurch alle Treffpunkte 
in Trefflinien umgewandelt werden. Ebenſo ſchwierig. 
wie es ſonſt z. B. war, mit Einzelheiten Bemaſtung 
von Kriegsſchiffen zu treffen, ebenſo ſchwer iſt es, 
mit gekuppelten Geſchoſſen die Takelung zu fehlen, 
Ein einzig Schiffsgeſchütz von entſprechendem Kaliber 
raſirt in einer Viertelſtunde Maſten und Dampf⸗ 
ſchornſteine eines ganzen Geſchwaders. Für Land⸗ 
kampf müßten natürlich dieſe gepaarten Feuerſchlünde 
in zierlicheren Verhältniſſen gebaut werden. Die 
Shrapnels, ſo trefflich ſie ſind, ſpringen doch theils 
zu früh, theils harmlos hinter der Angriffskolonne 
und veranlaſſen wie die Kartätſchen durch den Streu⸗ 
kegel ſelbſt bei glücklichen Schüſſen eine beträchtliche 
Materialvergeudung. Eine einfache Logik mußte 
alſo auf Geſchoſſe führen, die ſich in waagerechter 
Richtung nur dort ausbreiten, wo etwas zu erfaſſen 
iſt. Leichte Drähte bei vergrößertem Divergenz⸗ 
Winkel umarmen für gewiſſe Terrainverhältniſſe mit 
einem Schlage weit ausgedehnte Schützenketten, die 
ſich ſonſt einer wirkſamen Behandlung durch Artillerie 
entziehen. Die in dem hochtönenden Namen aus⸗ 
geſprochene Hoffnung der transatlantiſchen Erfinder 
reſp. Erbauer, mit dieſer Waffe die Kriege ganz zu 
hindern, iſt ein leerer Wahn. Eine Aenderung der 
Waffen bedingt nur eine Aenderung der Taktik. 
Unblutiger, aber nicht unmöglich werden die Kriege. 
Sind oberirdiſche ſichtbare Kämpfe unmöglich oder 
mindeſtens erſchwert, fo muß der unterirdiſche un⸗ 
ſichtbare Pionierkampf ſich um ſo glänzender entfalten 
und zwar mit Hülfe von größeren elektriſchen Strahlen, 
die in Stunden, in Tagen vollbringen, was die 
jetzige Belagerungstaktik nur in Wochen, in Monaten 


zu leiſten vermag. Wie ſich alles Neue aus be⸗ 
kannten alten Formtheilen zuſammenſetzt, ſo liegt 
auch dem erwähnten! Kuppelgeſchütz und Geſchoß die 
alte ünbeholfene Kettenkugel zu Grunde, die bekanntlich 
aus zwei, durch eine Kette verbundenen, nur aus einem 
Rohr geſchoſſenen Halbkugel, beſtand, deren Aus⸗ 
breitung und Wirkung noch unſicherer. wie 
die der Kartätſchen iſt und die man eben 
deshalb, aufgegeben und nicht (wie gewiſſe Perſön⸗ 
lichkeiten meinten) weil es gegen das Völkerrecht. 
Kurz jene alte Kettenkugel war nicht ſo ſchlecht als 
ihr furchtbarer Ruf. Trotzdem hatte ich in Folge 
des Einwurfs der Völkerrechtswidrigkeit die Erwäh⸗ 
nung der divergenten Kuppelung in der vor einem 
halben Jahre in Frankfurt ausgegebenen „Zukunfts⸗ 
taktik der Maſſenkraft“ unterlaſſen, während dort 
nur der Vereinigung mit convergenten und parallelen 
Axen Erwähnung geſchehen, wodurch ſelbſt die ſtärk⸗ 
ſten Eiſenpanzer zu zerſchmettern, welche die Induſtrie 
je hervorbringen könnte. Jetzt dagegen, wo in 
Amerika die techniſchen und (komiſch genug zu ſagen) 
auch die rechtlichen Schwierigkeiten gehoben zu ſein 
ſcheinen, jetzt, wo Thatſachen jede Diskuſſion zum 
Schweigen bringen, nehme ich hiermit öffentlich das 
Divergenz⸗Geſchütz für die erwähnte Denkſchrift als 
mir eigenthümlich in Anſpruch, W. II. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig 20. Mal. Wir haben zwar meiſtentheils 
helles ſonniges Wetter, auch ein Gewitter ſtellte ſich vor⸗ 
geſtern bereits ein, aber wärmer wird es noch immer 
nicht und von Regen iſt auch nicht die Rede; der kalte 
ausdörrende Nordwind hält an und für den Ertrag von 
Heu, Klee, und überhaupt Futterkorn, beginnen eruſte 
Beſorgniſſe. — Die Londoner Briefe datiren vom Montage 
nach Pfingſten, in England kein Kirchentag, aber doch 
immer ein ſehr „blauer Montag!“ Das Wetter, war 
wundervoll, die Felder ſtehen ſchön, wenn fie auch etwas 
zurück ſind; die Abladungen von Amerika werden wieder 

tärker, dort find Frachten von 3 auf 6 sh. geſtie zen, 
weil man Räume gebraucht; die Oſtſee macht nebenbei 
andauernd ſtarke Anſtellungen, und ſo kam es denn, daß 
trotz 2 sh. niedigerer Preiſe für engl. und 1 sh. weniger 
für fremden Weizen keine Geſchäfte zu Stande gebracht 
werden konnten. Leider wird von geſtern faſt ebenſo 
flau telegraphirt: In Getreide ſehr wenig Geſchäft, Preife 
unverändert. Wetter ſchön. — Der Einfluß ſolch flauer 
Nachrichten auf unſere Börſe wax weniger merklich, als 
man hätte befürchten ſollen — der Abzug über Berlin 
ergiebt noch immer ein Gegengewicht gegen die Flauheit 
im Exporthandel! Wird das aber für die Dauer ſo bleiben 


Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen im Monat April 1864 nach 
einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und 
Scheffeln angegeben: f 5 
eizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
5577 3457 28 1² 2251 1 357 g 
und zwar in 

Königsberg 58 36 f 2957 2257 1477 

Memel 5577 35% 28, 197 12 

Tilſit 55 32% 2649 201 972 

Inſterburg 55 33 26 mW. 9 

Braunsberg 50 33% 256 2207 9¹1 

Raſtenburg 456 2717 24 1912 111 

Neidenburg 55 28 25 22 14 


Selonke’s Btablissement, Langgorte“ 
| ‚Dem geehrten Publikum die erzebene Anzeige, daß u 
zum Beſten der Kronprinz⸗Stiftun 


Montag, den 23. Mai, ein 


Grofes Garten. Fe. Comet 


zu veranftalten beabſichtige. 
Die Mufit wird No, LA 
von der Kapelle des 3. Oſtpr. Grenad.⸗Regts. aubsel 
unter Leitung des Mufifmeifters Hrn, Buchholz, i 


Der Garten ist mit Fahne gs 

festlich decorirt & wird. Abe 
brillant erleuchtei: 

Billets à 5 , ohne der Wobltbätigkeit SÄYAT ser 
ſetzen, find zu ae bei den Herren Gehring 8. Da 
und Grentzenberg, Langenmarkt, bei Hen. Abende 
Langaaſſe, in meinem Etabliſſement, ſowie 
am Garten⸗Eingange. tenden 

Noch bemerkend, daß ſelbſt bei plötzlich eintre ten 
Regenwetter das geehrte Publikum unter den neu ehren! 
eleganten Colonaden, ſowie in den ſonſt noch erwe m ſo 
Lokalitäten hinlänglichen Schutz findet, hoffe emen, 
mehr auf eine recht rege Theilnabme an dieſem Arrange tog. 
als der Zweck dieſer von Sr. Könizl. Hoheit d ſeht 
prinzen jüngſt in's Leben gerufenenen Stiftung Lörtigel 
edler, nämlich die Verſorgung der im gegen ine 
Kriege erwerbsunfähig gewordenen Soldaten und 


bliebenen der Gefallenen iſt. p 
E. I. Selon 


- - 2 
Gasthaus, Dreischweinsköplt, 
Einem geehrten Publikum, insbeſondere 1 
werthen Gäſten, erlaube ich mir bei der jetzt ange uche 
Witterung mein Etabliſſement zum gütigen ug, 
ergebenft zu empfehlen. F. R. Schube 


0 nfen z 
Conitz — 3419 29% 20 14 

Graudenz 625. 3682 32% 2619 1657 
Kulm — 87fTr 27% 21% 1757 
Thorn 5672 37 34% 301 18557 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Gutsbeſitzer Korn a. Friedrichsdorf. Die Kaufl. 
van Waveren a. Harlem, Bercht a. Berlin, Ephraim a. 
Poſen, Schauber a. Frankfurt a. M. und Hübetter aus 
Königsberg. Frau Rentierin Wiebe n. Fräul. Tochter 


aus Elbing. 
Hotel de Berlin: 

Dr. Johswich n. Gattin a. Stralſund. Die Kaufl. 
Harmſen a. London, Jänicke, Bockhacker u. Boy a. Berlin, 
Meller a. Darmſtadt, Weberlein g. Mainz, Wehrſtein 
a. Rheydt, Müller a. Königsberg u. Warſek a. Hamburg. 

Malter's Hotel; 

Rittergutsbeſ. Schmalz, Lieut. Schröder u. Rentier 
Ritter a. Paglau. Gutspächter Kramer n. Fam. aus 
Haſenberg. Kaufm. Teucher a. Berlin. 

Hotel zum, Kronprinſen: 

Gutsbeſ. Jochem a. Käſemark. Affecuranz-Inipector 
Nitſchmann g. Königsberg. Die Kaufl. Tuchler u. Jacoby 
a. Berlin, Sieburger a. Königsberg u. Simmel a. Wehlau. 

Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Schindler, Davidſohn u. Mabler aus 
Berlin, Havemann a. Bitterfeld, Tiemann a. Cottbus, 
Büchenbacher a. Fürth u. Aldenbrück a. Cöln. Die Guts⸗ 
beſ. Steinert a. Königswalde, Gebert a. Falkenberg und 
Voigt a. Poſen. Die Rentters Fiſcher a. Berlin und 
Günther a. Cüſtrin. 

Hotel de Thorn: 

Lehrer Bäum'l a. Peſth. Profeſſor Schnitzler aus 
Straßburg. Die Kaufl. Ohrloff a. Breslau, Allendorf 
a. Leipzig u. Herrmann a. Stettin. Fabrikant Hundrich 
a, Burg. Die Studenten v. Rittberg a. Bonn u. v. Gotts⸗ 
leben a. Breslau. 

Deutſches Haus: 

Maler Bohlmann n. Gattin a. Schwetz. Holzhändler 
Hitzig a. Dresden. Die Kaufl. Brill n. Fam. a. Chrift- 
burg und Läufer a. Pr. Friedland. Frau Hochſchulz 


a. Neuſtadt. 
Bujack's Hotel: 
Die Kaufl. Löwenkron a. Galizien, Grinke a. Frank⸗ 
furt a. M., Bergell a. Stettin u. Schön a. Leipzig. 


Vietoria - Theater. 


Sonnabend, den 21. Mal. Einer von unſere 
Leut'. Poſſe mit Geſang in 3 Akten u. 8 Bildern 
von Lang und Kaliſch. 


Schahnas jan s Garten. 


N 


ER TTS en 3 : 1 
Bei L. G. Homann in Dag, 
Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe Nr. 
gingen ein und ſind zu haben: en 
Zwei merkwürdige Prophezei hung 
über franzöſiſche Staatsumwälzungen. DR 
Preis 1 ee 
Eine Stimme von Jenſeits des Graue 
Des ſeeligen Capiſtranus, eines Bernhar en. 
Mönches in Schleſten, in feinem: ei al 
Grabe den 8. November 1405 gethan 186“ 
würdige Prophezeihungen für die Dube ge 
und 1865. Preis 1 h 
Des alten Schäfer Thomas feine 15, Prep 
für die Jahre 1864 und 1865. Preis 1 


Esprit de cheveuf 
vegetabiliſcher Kräuterhaarbalſam, e Kah 

durch dieſen vorzüglichen Balſam giebt es tei ah MN 

köpfigkeit mehr, derſelbe verhindert das frühze beg del. 

fallen und Ergrauen der Haare und erzeugt au At 

kahlen Stellen neues Haar mit erſtaunlicher, 2 

Preis der Flaſche a 1.7 


A 
Henticulosa: ‚Su 
für die Schönheit anerkannt das Beſte, giebt 


Metebrologiſche Beobachtungen. 


5 7 fi 8 en Mel“ 
191 4] : 387,78 T 6,4 NNO start, hell u. wolfig, | Mein Etabliſſement und Garten empfehle ich ganz die. Jugendkeiſche wieder, ruft, den zarte 
200 8 339,62 . 6,3 WN W. ſchwach, hell u. 5 ergebenſt und bitte um gütigen Beſuch. bande perbor, entfernt aue Balten un Geſicht, o u Fel 
12| 339,29 + 10,5 NW. mäßig, hell u. wolkig. Johann zen, fene Leber, und, Dodenfefe, inen 


ei = een Preis der Flaſche a 17 16. 0 
f iſfs⸗ ort aus Neufahrwaſſer! 15 a DER 

u ta am N Extwaet Japona a 
Sievertſen, Activ, v. ane en m. Heeringen. 


parllb, Golberg, u. Sichen, m. Gel, u. © 
arlitz, Colberg, n. tin, m. r. u. Gütern. 
Nied i Sic ee ed 
Jorſen- Verkäufe zu Danzig am 20. Mai. 
Weizen, 90 Laſt, 129pfd, fl. 395; 128pfd, fl. 3823; 
126, 120. 27pfb. fl. 380, Alles pr. S5pfd. 
Roggen, 124apfd. fl. 246, 2477; 125pfd. fl. 250 
pr. 81 pfd. } | 501 l 
Gerſte kl., 112 pfd. fl. 210. 
Hafer, 70pfd. 120. 
Ladescheine 
für IR. kee sind zu haben 
bei Edwin Groening - 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt. Mudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Permanente Ausſtellung 
der neuſten Galanterie und Lederwagren, 
Geſangbücher, Photographie: Albums 
und Rähme in ſchönſten Muſtern. 
Lager von Pettſchaften und Wäſcheſtempeln. 
Galanterie⸗ und Kurzwagten aus Bronce, Holz, Leder, 
Metall, Horn, Porzellan, Alabaſter e. Nippes⸗ und 
Cotillonſachen, Bifonterie. Ueberhaupt ſtets das 
Neueſte zu Gelegenheits⸗, Geburtstags-, 
und Feſtge ſchenken aller Art beim Buch binder 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


dene Räucherlachs 
à Pfund 12 , empfehlen 


H. Marschalk ꝙ. Co., 
Heilige Geiſtgaſſe 92. 


neu erfundenes Haarfärbe- Mittel, mit welchem b el 
beliebige Farben⸗Nuance, blond, braun bis gal 4 
J0 n über: Bein Dal 85 0 

ön und ohne alle Nachtbeile färbt. In! 0 
Fabrik von Hutter u, Co, in Berlin, Niederl 


J. L. Preuss in au 
Portechaiſengaſſe Nr. 


aa 


Johann Hoflsches ala! 
| (Geſundheits⸗Bier) 
empfehlen 6 Flaſchen 1 Thaler co 

E. Marschalk & 
Heil, Geiftgafle IH A 
‚Die Hälfte von einem g e . 


VBfertel⸗ Lopſe iſt zu verkan N 
7 r. Sehimiipisugane 3 1 Tr. 1— — 


Berliner Börfe vom 19% Mai 1864, en. 
F 5% de. en. ae 
. Seeiilige Anleihe 2... 2.» 441008 | 998 | Ofpreufifhe pfandbrieſe . 31 — | 858 | Prämfen- Anteibe v. 18895 
tw aaiteihe 480% 38 „ 4/10 |10s Ee da e 2277 7 0% Di Sa Yen e Ce 
Stants=Anteipen v. 1854, 55, 57 .. 45] = | MET emmerſo , de... 0. 34,808) 884 | Mönipsberger Pride 
do. v. 18899 9. 4 10041199451». doo 4 998) 985 | Pammerfge ‚Wentenbriefe  .»» +» 
ans eee, e DRAN e Pr a 
W e e ee eee Da Maag 
8 . „ lo». 4 | 99 441. de. neue do D. nne 944 | Preußifi KO . ce 
— e 9 54% weſpreußiſche, de... 84 aa en N Br 
58. Re TE den ee eee eee 1 do. Uational-Anleve ... - 
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n Brͤcrantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


